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«Dresden im Mondlicht» von
Johan Christian Clausen. (Bild 
pd)

AUKTION 13.06.2008 17:22

Ölgemälde geht für über 900'000
Franken weg
Bei einer Auktion der Galerie Fischer in der Stadt Luzern
sind zwei «internationale Preisrekorde» erzielt worden. Es
handelt sich dabei um Zuschläge für ein Dahl-Gemälde
sowie für eine Bronzeskulptur des Luzerner Künstlers Rolf
Brem.

Das 37,5 x 57,5 cm grosse

Ölgemälde «Dresden im Mondlicht»

des Künstlers Johan Christian

Clausen Dahl (Bergen 1788 – 1857

Dresden) brachte 916'100 Franken

ein – dies bei einer Wertschätzung

von 200'000 Franken, wie es in

einer Medienmitteilung der Galerie

heisst.

Auch die «Tänzerin» des Luzerners

Rolf Brem (geb. 1926) wechselte

für ein Vielfaches des Schätzungswerts den Besitzer: Die knapp

60 cm hohe Bronze-Figur ging für 52'020 Franken (Schätzung:

12'000 Franken) weg.

scd

Link zum Artikel:
http://www.zisch.ch/navigation/top_main_nav/detail.htm?
client_request_className=NewsItem&client_request_contentOID=281856
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URL: http://www.welt.de/welt_print/article2561271/Der-moderne-Jedi-Ritter-liebt-das-Aesthetische.html

Der moderne Jedi-Ritter liebt das Ästhetische

 Von Marion Zipfel 11. Oktober 2008, 03:32 Uhr

Wie jeden September kamen bei der Galerie Fischer Auktionen in Luzern ganz besondere Sammelobjekte unter den

Hammer. "Kaum ein anderer Gegenstand hat die Entwicklung der Menschheit so entscheidend beeinflusst wie die

Waffe. In ihre Entwicklung floss über die Jahrhunderte hinweg viel Erfindungsgeist und Wissen. die jeweiligen

Gerätschaften spiegeln also das aktuelle handwerkliche und künstlerische Können einer Zeit und einer Gemeinschaft

wieder. Sie sind daher wichtige Zeitzeugen und bedeutsames Kulturgut" mein Kuno Fischer.

Griffwaffen, Stangenwaffen und Rüstungen aus vergangenen Zeiten gehören nicht unbedingt ins Beuteschema des

gemeinen Sammlers - aber der Erfolg der Auktion Antiker Waffen und Militaria 2008 in der Galerie Fischer bestätigt,

dass dieses Sammelgebiet nach wie vor Interessenten aus aller Welt anlockt. Nebst Bietern aus Mittel- und

Westeuropa sind heuer verstärkt die Sammler aus Osteuropa und Russland vertreten, aber auch die Amerikaner

beteiligten sich wieder mehr als in den Jahren zuvor.

Dabei lassen sich laut Kuno Fischer die modernen Jedi-Ritter grob in drei verschiedene Gruppen aufteilen: "Ein Teil

der Sammler setzt den Schwerpunkt bei der Auswahl der Objekte auf die jeweilige historische Bedeutung einer

Waffe, ein anderer auf deren künstlerische Besonderheiten, also die Verzierungen und die Feinarbeit. Zu einer

dritten, eher kleineren Gruppe gehören diejenigen, die sich für die technischen Aspekte interessieren." Zu welcher

Gruppe der neue Besitzer des gotischen Feldharnisches, Nürnberg, um 1470/90, zählt, sei dahingestellt. Immerhin

war ihm das Eisenteil, bestehend aus Panzerhemdfragment, aufschlächtigem Visier, (lässt den Augenschlitz offen),

abfallendem spitzen Nackenschutz, Kniekacheln und Scharniere für die Fersenteile- um nur einige Einzelteile zu

nennen - 148. 00 Schweizer Franken (brutto) wert, brutto. Naturgemäß hatte der Halbharnisch, Eisen geschwärzt,

deutsch, um 1550/60 weniger zu bieten- hier fielen lediglich 25 960 Franken (brutto) an. Technische wie

künstlerische gleichermaßen Aspekte kamen wohl beim Luntenschloss-Wallgewehr, japanisch um 1700 (Schäftung

aus dem 19. Jahrhundert) zum Tragen. Dicker Oktogonallauf, Kaliber 32 mm. Die Drachen, Zweige und Blätter sowie

das Kennzeichen des Tokugawa Clans erkennen ließ. Es wurde für 16 520 Franken brutto verkauft.

Kulissenarmbrüste aus dem 16. Jahrhundert sind extrem selten, damit kann man Kugeln und spezielle Bolzen

verschießen. So lässt sich mit der versteigerten Kulissenarmbrust, deutsch, Ende 16. Jahrhundert, vielleicht sogar

heute noch ein Apfel vom Kopf holen. Preis: 55 680 Franken brutto.

Der moderne Jedi-Ritter liebt das Ästhetische - DIE WELT - WELT O... http://www.welt.de/welt_print/article2561271/Der-moderne-Jedi-Ritter...

1 von 1 24.11.2008 09:39





 

URL: http://www.welt.de/welt_print/article1651770/Russen_pluendern_die_Schweiz.html

Russen plündern die Schweiz

 Von Marion Zipfel 9. Februar 2008, 04:00 Uhr

Das Publikum auf den eidgenössischen Auktionen wird internationaler

Die Versteigerung des geheimnisvollen Portraits eines Pariser Künstlers bei Koller in Zürich rüttelte zum Ende des

Jahres 2007 die Kunstwelt nochmals wach. Der Künstler Alberto Giacometti, hatte dies etwa fünf Jahre vor seinem

Tod gemalt, in dieser Zeit hatte er eine heftige Affäre mit seiner späten Muse Caroline, einer Geliebten aus dem

Rotlichtmilieu. In dieser äußerst kreativen Phase schuf der von Krankheit gezeichnete Künstler Bildnisse von großer

Intensität, von denen eine geheimnisvoll-düstere Aura, eine Todesahnung ausgeht.

Das Porträt des Pierre Josse aus dem Jahre 1961 ist ein charakteristisches Werk dieser Zeit - und dennoch

ungewöhnlich. Meist wählte Giacometti vertraute Motive aus seiner engsten Umgebung: seine Frau, Geliebte, Mutter

und vor allem seinen Bruder Diego. Pierre Josse dagegen war ein Freund, ein französischer Bildhauer und Bankier,

dessen Person geheimnisvoll bleibt. Möglicherweise traf Giacometti ihn schon im Umkreis der Pariser Surrealisten in

den 1930er Jahren. Sicher ist, dass er sich mit ihm immer lebhaft über Bildhauerei austauschte. Die tiefe

Verbundenheit, die die beiden gehabt haben müssen, spricht aus dem intensiven Blick des Portraitierten, der fast in

den grauen Nebelschwaden entschwindet. Auf 1,8 bis 2,8 Mio. Franken geschätzt, erzielte das Gemälde einen Preis

von 3,01 Mio. und konnte damit den höchsten Zuschlag des vergangenen Jahres bei Koller für sich verbuchen.

Insgesamt verbuchte das Auktionshaus 2007 einem Rekordumsatz von 110 Mio. Franken.

Die Kundschaft ist internationaler geworden, konnte man in Zürich vor einigen Jahren hauptsächlich Landsleute

begrüßen, sind heute nur noch 38 Prozent der Käufer aus der Schweiz, neben den EU-Ländern (42 Prozent)

kommen die kaufkräftigen neuen Kunden, die den viertgrößten Markt der Welt "plündern", vor allem aus Russland,

den Ländern des Nahen Ostens und Asien. Heuer feiert Koller sein 50-jähriges Firmenbestehen, man darf auf das

Jubiläumsjahr 2008 gespannt sein.

Aber auch die anderen Schweizer Auktionshäuser setzten Höchstmarken. Zum vierten Mal in Folge erzielten

Sotheby's Zürich einen Weltrekord für Ferdinand Hodler. 10,9 Mio. Franken brutto brachte im Juni 2007 eines seiner

Hauptwerke, der "Genfersee von Saint-Prex aus". Mit den Auktionen im Juni und November 2007 und einem

Gesamtergebnis von mehr als 41 Mio. Franken bestätigten Sotheby's damit kurzfristig die Führung bei Schweizer

Kunst. Bis im Dezember 2007 bei Christie's Zürich neben Giovanni Giacomettis wiederentdecktem Meisterwerk "Die

Mutter" (3,24 Mio. Franken) und Ferdinand Hodlers Seelandschaft im Berner Oberland "Thunersee mit

Stockhornkette im Winter", 1912, (3,84 Mio. Franken) unter den Hammer kamen. Christie's erzielten auch dadurch

ein Gesamtjahresumsatz von 43,9 Mio. Franken und übernahmen die erste Position bei Schweizer Kunst.

Kornfeld, Bern, konnte unterm Strich zwar nicht mithalten, erzielte aber mit der ja nur einmal jährlich stattfindenden

Auktion ein respektables Ergebnis - mehr als 30 Mio. Franken (ohne Aufgeld). Bei der klassischen Moderne wurden

gleich drei Gemälde aus dem Spätwerk Marc Chagalls über der Marke von 1,0 Mio. Franken zugeschlagen. Und

auch hier spielte Alberto Giacometti wieder die erste Geige. Sein auf 400 000 Franken geschätzter Gips "Homme et

Russen plündern die Schweiz - DIE WELT - WELT ONLINE http://www.welt.de/welt_print/article1651770/Russen_pluendern_die_...
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Femme. Couple couché" aus dem Jahre 1927 schnellte auf 2,1 Mio. Franken.

Das älteste Auktionshaus der Schweiz, die Galerie Fischer in Luzern, behauptete sich in ihrem 100. Jubiläumsjahr

erneut als erste Adresse für bedeutende antike Waffen und Militaria.

Russen plündern die Schweiz - DIE WELT - WELT ONLINE http://www.welt.de/welt_print/article1651770/Russen_pluendern_die_...
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« Torgauer Cranach-Tafel kommt im Januar nach Deutschland »
 
 
s="hl_meldung"> Torgauer Cranach-Tafel kommt im Januar nach Deutschland

Torgau. Eine seit 1945 aus Torgau verschwundene Altartafel soll im Januar aus der Schweiz nach Deutschland zurückkehren. Der
Kaufvertrag sei unterzeichnet und der Transportauftrag ausgelöst, sagte der Vorsitzende des Torgauer Geschichtsvereins, Jürgen Herzog,
am Dienstag. Wie viel der Verein für die Altartafel bezahlt hat, wollte Herzog nicht sagen.

„Die Besitzerin des Werkes ist uns beim Preis aber sehr entgegen gekommen.“ In zwei Gutachten wurde der Wert der Tafel zwischen 35
000 und 50 000 Euro angegeben. Das Geld kommt laut Herzog von einer privaten Stiftung.

Die Altartafel mit dem „Hl. Nikolaus von Bari“ stammt von Lucas Cranach d.Ä. (1472-1553) oder aus seiner Werkstatt. Sie gehörte zu
den Sammlungen sächsischer Altertümer Torgau, die 1945 auf Schloss Hartenfels eingelagert waren.

Von dort waren sie in den Kriegswirren vermutlich gestohlen worden. Die Altartafel war von ihrer heutigen Besitzerin - einer Schweizer
Kunstsammlerin - bei der Galerie Fischer Auktionen AG (Luzern/Schweiz) zur Auktion angeboten worden.

Ein Kunstexperte hatte den Verein darauf aufmerksam gemacht, dass die Tafel im Auktionskatalog des Hauses Fischer geführt wird.

dpa

© , 23.12.2008, 16:23 Uhr
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Noch kein Crash bei der Schweizer Kunst

27.11.2008 12:28

Die Preise international angesagter Schweizer Künstler sinken
zwar. Aber an der Börse ist der Preissturz viel stärker ausgefallen.

Der erstmals publizierte Swiss Art Price Index (SAPI) zeigt eine
Trendwende: Die internationalen Auktionspreise von 40 wichtigen
Schweizer Künstlern befinden sich seit Anfang 2008 auf dem Rückzug.
Zwischen Januar und Oktober 2008 ist der SAPI um 14 Prozent
gesunken. Kunstmarkt-Teilnehmer wie Kuno Fischer sprechen aber
nicht von einem Crash. Kein Wunder, er selber hat erst vor wenigen
Tagen in Luzern ein Bild von Albert Anker für 2,3 Millionen Franken
versteigert und damit den zweithöchsten je gebotenen Preis für diesen
Schweizer Maler erzielt.

Trotzdem: Auch der Kunstmarkt hat unter der Finanzkrise zu leiden,
aber bisher weniger stark als etwa Aktien. Der Swiss Market Index ist
seit seiner Trendwende im Juni 2007 42 Prozent eingebrochen. Die
Vergangenheit hat gezeigt, dass Aktien- und Kunstmarkt nur schwach
miteinander korrelieren. Insofern ist ein weiterer Preiszerfall auf dem
Kunstmarkt nicht zwingend. Doch haben Kunstpreise in den letzten
Jahrzehnten auch stärker als Aktienkurse geschwankt. Ein noch
stärkerer Preissturz ist demzufolge theoretisch auf dem Kunstmarkt
möglich.

In Bezug auf Werke der Moderne und Gegenwartskunst relativieren
Experten allerdings. «Unser Research zeigt, dass nach dem letzten
Bubble zwischen 1985 und 1990 der Kunstmarkt um 65 Prozent
eingebrochen ist. Da in den letzten Jahren die Preise weniger stark
gestiegen sind, hoffe ich, dass jetzt auch die Kontraktion nicht so
schlimm ausfallen wird», sagt Michael Moses vom
Research-Unternehmen Artasanasset.com. 

Kunst rentierte in den letzten 10 Jahren besser als Aktien

Wie auch immer: Auf Basis heutiger Daten hat Kunst in den letzten 10
Jahren besser rentiert als Aktien. Der SAPI ist in dieser Zeit um 79
Prozent gestiegen, was im Schnitt eine Jahresrendite von 6 Prozent
ergibt. Ohne Dividenden hat der SMI in der gleichen Zeit eine jährliche
Rendite von minus 2 Prozent erzielt; mit Dividenden war es ein
Nullsummenspiel. So betrachtet wurden Investoren für das Risiko, dass
Kunstwerke viel schwieriger zu handeln sind als Aktien, mit einer
anständigen Prämie entschädigt.

(Marc Fischer)
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Torgau
Cranach-Tafel kommt im Januar nach Deutschland zurück

 
Gemälde war 1945 in den Kriegswirren vermutlich gestohlen worden
 
erstellt 23.12.08, 15:57h

 

Torgau/dpa. Eine seit 1945 aus Torgau verschwundene Altartafel soll im Januar aus der Schweiz nach Deutschland zurückkehren.
Der Kaufvertrag sei unterzeichnet und der Transportauftrag erteilt, sagte der Vorsitzende des Torgauer Geschichtsvereins, Jürgen
Herzog, am Dienstag. Wie viel der Verein für die Altartafel bezahlt hat, wollte Herzog nicht sagen. «Die Besitzerin des Werkes ist
uns beim Preis aber sehr entgegen gekommen.» In zwei Gutachten wurde der Wert der Tafel zwischen 35 000 und 50 000 Euro
angegeben. Das Geld kommt laut Herzog von einer privaten Stiftung.

Die Altartafel mit dem «Hl. Nikolaus von Bari» stammt von Lucas Cranach d.Ä. (1472-1553) oder aus seiner Werkstatt. Sie gehörte
zu den Sammlungen sächsischer Altertümer Torgau, die 1945 auf Schloss Hartenfels eingelagert waren. Von dort waren sie in den
Kriegswirren vermutlich gestohlen worden.

Die Altartafel war von ihrer heutigen Besitzerin - einer Schweizer Kunstsammlerin - bei der Galerie Fischer Auktionen AG
(Luzern/Schweiz) zur Auktion angeboten worden. Ein Kunstexperte hatte den Verein darauf aufmerksam gemacht, dass die Tafel im
Auktionskatalog des Hauses Fischer geführt wird.

Direkter Link zum Artikel: 'http://www.mz-web.de/artikel?id=1230016039122'

 

mz-web.de https://www.mz-web.de/servlet/ContentServer?pagename=ksta/XPage...

1 von 1 30.01.2009 16:29





Die Cranach-Sensation von Torgau
08.12.2008

Torgau.
Geschichtsverein rettet geraubte Altartafel vor dem Verkauf auf einer Auktion
Der 2. Weltkrieg nähert sich seinem Ende, die Wehrmacht erklärt Torgau zur Festung und die
Einwohner werden evakuiert. Dann fällt die Stadt.
In den unmittelbaren Nachkriegswirren wird geplündert. Die Täter haben es vor allem auf die
Kunstschätze abgesehen, die in der Renaissancestadt auf Schloss Hartenfels aufbewahrt
werden. Unter den kunsthistorisch wertvollen Stücken der ehemaligen sächsischen Residenz
befinden sich Artefakte aus der Kirche des Franziskanerklosters, die aus der Werkstatt von
Lucas Cranach dem Älteren stammen. Im Mai 1945 sind sie verschwunden.
Eine Altartafel mit dem Bildnis des Heiligen Nikolaus von Bari tauchte vor wenigen Wochen
wieder auf. Eine Sensation.
„Die Information verdanken wir dem Cranach-Experten Dr. Dieter Koepplin aus Basel“, verrät
Dr. Jürgen Herzog, der Vorsitzende des Torgauer Geschichtsvereins. Die Cranach-Tafel sollte
auf einer Auktion unter den Hammer kommen. Das wollte Dr. Herzog unter allen Umständen
verhindern.
Es ging um die Summe von 50.000 Euro. Die musste aufgebracht werden, um den plötzlich
wieder aufgetauchten Kunstschatz zurück an die Elbe zu holen. Nach einigen Wochen des
Bangens wars geschafft. Eine private Stiftung, die noch nicht genannt werden möchte, stellte
das Geld zur Verfügung.
„Allerdings verdanken wir auch dem Auktionshaus Fischer sehr viel. Dort war man sehr
entgegenkommend, denn nach der Rechtslage wäre nicht mehr viel zu machen gewesen“,
erzählt Dr. Jürgen Herzog. Mit stolzgeschwellter Brust will er dennoch nicht durch Torgau
laufen. „Dafür bin ich mittlerweile zu abgeklärt“, gesteht der 67-Jährige, der sich schon
Verdienste um die Restaurierung des Ringenhain-Hauses und der kurfürstlichen Kanzlei
erworben hat. In letzterer, dem heutigen Museum, soll der Cranach seine Heimstatt finden.
„Ich hoffe, noch in diesem Jahr“, meint sein Retter.
ras

Ihr WochenKurier | Druckansicht http://www.wochenkurier.info/index.php?id=287&doc=3057&dt=new
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Galerieinhaber Kuno Fischer
mit Albert Ankers «Der alte
Feissli mit Kind auf Ofenbank»
(Bild Pius Amrein/Neue LZ)

ANKER-BILD 09.11.2008 05:00

Aussergewöhnliche Versteigerung
In der Galerie Fischer wird ein Anker-Gemälde von 1898
versteigert. Dass in Luzern ein Werk dieser Kategorie
verkauft wird, ist selten.

Geschützt hinter Plexiglas hängt
das Ölgemälde «Der alte Feissli mit
Kind auf Ofenbank» von Albert
Anker (1831–1910) in der Galerie
Fischer in Luzern. «Dies ist ein
besonders wichtiges Werk aus dem
Bereich Schweizer Kunst», sagt
Kuno Fischer (35), Geschäftsführer
und Auktionator der Galerie. Diese
Beziehung zwischen Grossvater
und Kind, die Wärme, die diese
Szene ausstrahle, genau dies

zeichne die Arbeit von Albert Anker aus.

Gutes Renommee
Das 110 Jahre alte Werk wird an der Kunstauktion vom 12. und
17. November in der Galerie Fischer versteigert. Die untere
Schätzung liegt bei 800 000 Franken, was zugleich das
Mindestgebot bei der Auktion ist. Obwohl die Galerie Fischer das
älteste Schweizer Kunstauktionshaus (gegründet 1907) und
sogar eines der führenden Häuser in Europa ist, kommt es nicht
häufig vor, dass ihm ein solches Spitzenstück zum
auktionsweisen Verkauf anvertraut wird.  Dass man der Galerie
Fischer die Auktion des Ankers überlasse, zeuge für das gute
Renommee dieser Galerie.

Roger Rüegger

Den ausführlichen Artikel lesen Sie am Sonntag in der
«Zentralschweiz am Sonntag».

Link zum Artikel:
http://www.zisch.ch/navigation/top_main_nav/detail.htm?
client_request_className=NewsItem&client_request_contentOID=298728
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Gallerie-Inhaber Kuno Fischer
neben dem «Alten Feissli» von
Albert Anker. (Bild Pius
Amrein/Neue LZ)

GALERIE FISCHER 13.11.2008 05:00

Anker-Ölgemälde für Rekordpreis
verkauft
In der Galerie Fischer wurde am Mittwoch ein Ölgemälde
von Albert Anker zum Rekordpreis von 2 Millionen
Franken versteigert. So teuer war noch nie ein Bild in
Luzern.

Ein Raunen geht um 18.15 Uhr
durch den Auktionssaal der Galerie
Fischer in Luzern.

Soeben hat Auktionator und
Galerieinhaber Kuno Fischer einem
Bieter am Telefon den Zuschlag für
das Ölgemälde «Der alte Feissli mit
Kind auf Ofenbank» gegeben  für 2
Millionen Franken.

«Voila, ein wunderbares Werk. Das
hat seinen Preis», sagt Fischer,

gleich nachdem er den Hammer niedersausen liess, trocken, aber
offensichtlich zufrieden. Für das Bild von Albert Anker
(1831-1910) haben drei Leute am Telefon mitgeboten.

Seit 1962 in Luzerner Sammlung
Das Bild war seit 1962 im Privatbesitz einer Luzerner
Sammlerfamilie. Die Nachricht hat Fischer diesen Leuten gestern
im Verlauf des Abends überbracht. Feiern und auf den
Rekordpreis anstossen mochte Fischer aber vorerst nicht. Denn
die Auktion läuft noch bis am 17. November. Danach, ja danach
werde man sich wohl etwas Zeit nehmen und den Erfolg
geniessen.

Roger Rüegger

Mehr zum Thema lesen Sie am Donnerstag in der Neuen
Luzerner Zeitung.

Link zum Artikel:
http://www.zisch.ch/navigation/top_main_nav/detail.htm?
client_request_className=NewsItem&client_request_contentOID=299193
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